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DER /y/<OSENHOF
Copyright by Morgarten-Verlag AO., Zürich LISA WENGER

(14. (JottfeÇung.)

Sante Urfuia gegenüber tear fie fdjeu, toeit fie

fid) beffen fdjämte, maS fie iïjr geftanben hatte,
©ie fprad) ben Samen Clermont nie met)r auS.

Stadjte Sante Urfuia ihrem Unmut Hüft, fo ging

©ufanna bunlelrot arts bem gimmer ober tenïte
SanteS ©ebanfen auf einen anbern ißuntt. ©ie
fam fid) nußloS unb berfdjmâïjt bor. —

Clermont tear lângft fort. Cr batte ben ^rieben
nid)t abgemartet, um fid) 3U berabfdjieben. Santo

UrfulaS ©efidjt unb Dnlel ©anielS abtoetfenbe

Slugen batten ibm nid)t mel)r gefallen toollen.

gtoar mar ber 2Bein, ben Herr ©djtnenbt il)m
einfdjenfte, immer buftenber unb foftbarer ge-
morben unb bie ©peifen auSgefudjter unb reidj-
lidjer, aber Sante ilrfula batte fid) in ©djmeigen
gebullt/ Dntel batte auf ClermontS fragen jiuar
böflicf) geantmortet/ felbft aber leine mel)r geftellt.
©ufanna mar bom Sifdj meggeblieben/ fo baß

Dberft bon Clermont merlte/ baß er feinen ©aft-
gebern nidjt mebr angenehm fei. Cin einiges
Stal batte Sante Urfuia fid) nicijt halten lonnen
unb eine Slnfpielung auf bie ©itten unb ben Suf
ber ffranjofen gemadjt unb babet Clermont bei-
nahe mit ben Slugen erftodjen: einen Suf, fagte
fie, bon bem fie nidjt münfd)te/ baß ihre LanbS-
leute ihn ?u tragen hatten.

Slm näd)ften Sag hatte Clermont erflärt, baß

er bon freunden auf il)r Äanbgut eingelaben fei/
hatte fid) febr ïjôflidj bon Herrn unb fj-rau ©aniel
©djmenbt berabfdjiebet, hatte feine märrnften
Cmpfeblungen bem ffrautein ©ufanna, bie ab-

mefenb mar, übermitteln laffen, hatte Serena ein

PerblüffenbeS Srinfgelb gegeben unb bem Cbri-
ftian ein Hiftdjen feinfter Zigarren, als er ihn
fortführte/ er hatte einen Sraum bon Slumen-
forb — meißer fflieber mit meißern SItlaS — ber

Sante Urfuia unb einen munberbaren ©trauß
müßiger roter Sofentn&fpdjen an ©ufanna fen-
ben taffen unb mar gegangen.

©ufanna las auf ber feinen, burdjfidjtigen
Harte jum leßtenmal ben munberfdjonen Samen
f}ean be Cfermont-Sonnère. —

Über allen biefen Creigniffen mar baS Frühjahr
angebrochen unb jagte auf milben Soffen über bie

Crbe, ober 30g mit ber ©djalmei unb Saufenben
bon meißen ©d)äf(ein ben Rimmel entlang ober

praffelte in laltem unb fprüljenbem Segen auf bie

Crbe herunter, ober brannte ben Cibedjfen, bie fidj
bormißig IjtnauS in bie ©onne magten, auf bie

grüngolbenen ganser, medte bie StäuScfjen auS

bem Sßinterfdjlaf unb lißelte bie Hafer unb

Sienen, baß fie 311 Saufenben autogen unb aus-
flogen 3U feiner Cßre unb ihrer ffreube.

Unb bem Frühling 3U Chren faß Sante Urfuia
heute auf ber Holslaube unb ärgerte fidj recht bon

Heißen über alles, maS ihr mißfiel, Hatte fie etma
leinen ©runb ba3U? StdjtS gelang ihr. ©ie hatte
beim Sluftrennen eines alten HleibeS neben bie

Saht gefd)nitten, gerabe neben bie Saht beS Sor-
berblatteS, unb nun mar ber Seft nidjt mehr 3U

einem Hleib 3U berarbeiten. Unb hatte fie nidjt
mit ©ntfeßen fehen müffen, baß eine Stotte aus
bem Hfeiberfdjranl flog, gerabe aus bem Stilitär-
mantel tljreS ©aniel? Cr braud)te 3ir>ar ben Stan-
tel nie, unb fie hütete ihn feit 3man3tg fahren,
aber maS ging baS eine Stotte an? Serene hatte
fpöttifd) gemeint, baß bie ^yrau ©djmenbt nun nie

mehr fagen lonne, nur faule unb unadjtfame
Hausfrauen hätten Stötten in ihren ©adjen. Unb
ba follte man nidjt fdjledjter Laune fein? Heute
mar fie auch nodj an bie Hodj3eit bon Star ein-

geloben morben unb hatte für Slnni in Sergeln
ein ©efdjenl auSgefucfjt, unb eS mar bodj ein

eigenes Hinb im HauS, baS leer ausging, mäh-
renb fid) ein Jahrgang um ben anbern mit einem

Lebensgefährten berfalj.

©er iueinenbe Stann an ber Laubenmanb hätte
fidj beinahe in einen ladjenben bermanbelt, bor
fj-reube, baß bie Hausfrau fo gan3 feine LebenS-
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Tante Ursula gegenüber war sie scheu, weil sie

sich dessen schämte, was sie ihr gestanden hatte.

Sie sprach den Namen Clermont nie mehr aus.

Machte Tante Ursula ihrem Unmut Lust, so ging

Susanna dunkelrot aus dem Zimmer oder lenkte

Tantes Gedanken auf einen andern Punkt. Sie
kam sich nutzlos und verschmäht vor. —

Clermont war längst fort. Er hatte den Frieden
nicht abgewartet, um sich zu verabschieden. Tante
Ursulas Gesicht und Onkel Daniels abweisende

Augen hatten ihm nicht mehr gefallen wollen.

Zwar war der Wein, den Herr Schwendt ihm
einschenkte, immer duftender und kostbarer ge-
worden und die Speisen ausgesuchter und reich-
licher, aber Tante Ursula hatte sich in Schweigen
gehüllt, Onkel hatte auf Clermonts Fragen zwar
höflich geantwortet, selbst aber keine mehr gestellt.
Susanna war vom Tisch weggeblieben, so daß

Oberst von Clermont merkte, daß er seinen Gast-
gebern nicht mehr angenehm sei. Ein einziges
Mal hatte Tante Ursula sich nicht halten können

und eine Anspielung auf die Sitten und den Nuf
der Franzosen gemacht und dabei Clermont bei-
nahe mit den Augen erstochen: einen Nuf, sagte

sie, von dem sie nicht wünschte, daß ihre Lands-
leute ihn zu tragen hätten.

Am nächsten Tag hatte Clermont erklärt, daß

er von Freunden auf ihr Landgut eingeladen sei,

hatte sich sehr höflich von Herrn und Frau Daniel
Schwendt verabschiedet, hatte seine wärmsten
Empfehlungen dem Fräulein Susanna, die ab-

wesend war, übermitteln lassen, hatte Verena ein

verblüffendes Trinkgeld gegeben und dem Chri-
stian ein Kistchen feinster Zigarren, als er ihn
fortführte, er hatte einen Traum von Blumen-
korb — weißer Flieder mit weißem Atlas — der

Tante Ursula und einen wunderbaren Strauß
winziger roter Nosenknöspchen an Susanna sen-
den lassen und war gegangen.

Susanna las auf der feinen, durchsichtigen

Karte zum letztenmal den wunderschönen Namen

Jean de Clermont-Tonnöre. —
Über allen diesen Ereignissen war das Frühjahr

angebrochen und jagte auf wilden Nossen über die

Erde, oder zog mit der Schalmei und Tausenden
von weißen Schäflein den Himmel entlang oder

prasselte in kaltem und sprühendem Regen auf die

Erde herunter, oder brannte den Eidechsen, die sich

vorwitzig hinaus in die Sonne wagten, auf die

grüngoldenen Panzer, weckte die Mäuschen aus
dem Winterschlaf und kitzelte die Käfer und

Bienen, daß sie zu Tausenden auszogen und aus-
flogen zu seiner Ehre und ihrer Freude.

Und dem Frühling zu Ehren saß Tante Ursula
heute auf der Holztaube und ärgerte sich recht von

Herzen über alles, was ihr mißfiel. Hatte sie etwa
keinen Grund dazu? Nichts gelang ihr. Sie hatte
beim Auftrennen eines alten Kleides neben die

Naht geschnitten, gerade neben die Naht des Vor-
derblattes, und nun war der Nest nicht mehr zu
einem Kleid zu verarbeiten. Und hatte sie nicht
mit Entsetzen sehen müssen, daß eine Motte aus
dem Kleiderschrank flog, gerade aus dem Militär-
mantel ihres Daniel? Er brauchte zwar den Man-
tel nie, und sie hütete ihn seit zwanzig Iahren,
aber was ging das eine Motte an? Verene hatte
spöttisch gemeint, daß die Frau Schwendt nun nie

mehr sagen könne, nur faule und unachtsame

Hausfrauen hätten Motten in ihren Sachen. Und
da sollte man nicht schlechter Laune sein? Heute
war sie auch noch an die Hochzeit von Mar ein-

geladen worden und hatte für Anni in Bergeln
ein Geschenk ausgesucht, und es war doch ein

eigenes Kind im Haus, das leer ausging, wäh-
rend sich ein Jahrgang um den andern mit einem

Lebensgefährten versah.

Der weinende Mann an der Laubenwand hätte
sich beinahe in einen lachenden verwandelt, vor
Freude, daß die Hausfrau so ganz seine Lebens-
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anfdjauungen teilte, ©en lacgenben jreunb frei-
lid) fonnte er nid)t überseugen. ©er tourte su gut,
bag nad) Siegen ©onnenfdjein fam, unb lieg ftcg

bon ber ©inigfeit ber beiben nidjt beirren.

©ad jrügjagr toar aud) im "ißfarrgaug bon

33ergeln eingesogen. ÜDlit Singen unb fiadjen, mit
Verlobung unb .fjodjseit. ©g ïjatte ben ©ogn ge-
bradjt unb eine Sodjter mit fortgenommen. SIber

fie Voet)te mit bem Safdjentud) fo feelenbergnügt

3um ©ifenbagnfenfter ginaug unb ladjte fo freu-
big su igrem £)lann in bie .fjöge, bag jrau SInna-

üiefe unb igr .fjang-jrans nidjt bag jjers gatten

3U trauern, bag igre Sîltefte fie bertaffe.

33erngarb freilidj fonnte fid) nidjt lange beg

©Iterngaufed erfreuen, Slacg ben langen SJlona-

ten, bie er in ben berfdjiebenen jKinifen suge-
bradft, tear eg igm eine SBogltat, eine furse $eit
fein eigener torn 3u fein, über feine Sage su ber-

fügen, nidjtg bon ^ranfgeiten su goren unb bag

neueingefügrte Karbol, bag fäffertoeife in ben

Spitälern gebraudjt tourbe, nidjt atmen su müf-
fen. © gatte über bie getoögnlidje Seit ginaug
feine ©tubien auggebegnt unb trat fein Slmt in

Auburg alg ein reifer SJlann an, ber fid) für bag

fieben ber igm SInbertrauten toie für fein eigenes

beranttoortlidj füglte.
3Bie eine fiiebfte ging igm bie ©lutter am

Slrm. ©ie tooüte bon jebem Sag toiffen, toag er

bem ©ogn gebradjt, unb bon jebem ©lenfdjen, ber

igm nagegetreten.

Slber hergebend fügrte fie ign sur fitnbe ginten
im ©arten, ©ie liebe ©lütter gätte ign gerne mit
©treidjeln unb ©cgmeidjetn basu gebradjt, bag er

igr bon einem geliebten ©fäbdjen erjagte, bag

irgenbtoo auf ign toarte. 23erngarb gatte ben

üopf gefdfüttelt.
„Sfidjt bag feg toügte", fagte er, alg fie ign

gerabeaug banaeg fragte. „3ft eg nid)t genug, bag
SInni eitdj einen ©ogn brad)te? SBollt igr aueg

eine neue Socgter?"
Unb Serngarb lenfte bie ©lütter bon biefem

©efpräcg ab unb begann, fie über bie 23rüber unb

©djtoeftern audsufragen unb über JKärdjen, bie

er je fcgneller, je lieber in feiner ^lintf fäge.

Slnna-Äiefe feufste.
,,©g ift ein Opfer, bag icg bir bringe. SIber

beffer taugt niemanb sur üranfenpflege alg fie."
©ie gingen burdj ben ©arten ginaug auf bie

Sßiefe, über bie bie erften gelben jalter flogen
unb bie 23ienen fummten, bag igr leifeg ©lufisie-
ren bei ber fiaren Äuft faft fommerlid) batb

näger, balb ferner ertönte. Sin ber ©artenmauer
riefelten bie 231ättdjen ber Sirnbäume sur ©be,
unb bie ^firfiigbtüten fprengten igre fdjügenben
füllen. Unten ftanben bie Slofen unb bufteten,
unb in ben ©emüfebeeten grünte junger, bielber-
fpredjenber ©alat, unb ftedten bie roten, neu-
gierigen Slabiedcgen igre üöpfegen aug ber ©be.

©g ladjte alles ben Krügling an unb glänste
unter ber toarmen ©onne. —

23alb trat SSerngarb feinen Soften im JKnber-

fpital an unb nagm bort bag ©teuer, bag ein

alter, inbaliber Slrst nur notbürftig gefügrt, feft
in bie ijjanb.

©te bor Slngft toeinenben üinber trodneten

balb igre Sränen, toenn ber neue ©oftor fam unb

an igr Skttdjen trat, ©ie ©enefenben freuten fieg

auf feine ©tgersreben, unb bie üranfen glaubten
an igre ©enefung. ©r berftanb eg, feinen Keinen

Patienten Vertrauen einsufiogen unb toar bodj

furs angebunben unb manegmat ftreng mit ignen.
©ie liegen ftcg aber balb nidjt megr berblüffen
unb trauten igrem ©oftor bag 23efte su.

3n bie iünberfäle, in benen ©djmers unb ©lenb

SU £jaufe finb, fonnte ber Krügling nidjt einbrin-

gen. SIber toenn bie jenfter toeit offen ftanben
unb auf ben toeigen 33ettdjen bie ©onnenringel
tansten, toenn braugen bie ©pagen freifegten unb

ein berirrteg jinfenpaar fein jubeltiebdjen bom

23aumtoipfet gerunterfdjmetterte, bann agnten bie

Keinen üranfen ign bodj, unb igre Slugen gläng-
ten. ©ie gleiten bie ©djtoefter an bem SipH
igrer toeigen ©egürse surüd unb fragten mit
grogen Slugen: „@elt, toeil braugen Krügling ift,
toerben toir balb gefunb?"

2Bo ber Krügling fieg aber gans befonberg aug-

toben fonnte, bag toar im ©arten ber Pfarrers-
leute bon Surnacg. ©g toaren ba su biete, bie fi.cg

barüber freuten, alg bag er nidjt ein toenig über-

mütig unb auggelaffen gätte toerben müffen. ©r

fanbte bager feiner jreunbin, ber ©onne, aller-
fdjönfte ©traglen, um bie SSlumen aug ber ©rbe

SU loden, ben SIpfelblüten aug ber ünofpe su

gelfen unb ben ©artenrotfdjtoänsdjen unb ben

©olbammern beim 23rüten bei'suftegen. ©g toar
ein grogeg jubilieren in bem ©arten, in bem
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anschauungen teilte. Den lachenden Freund frei-
lich konnte er nicht überzeugen. Der wußte zu gut/
daß nach Negen Sonnenschein kam, und ließ sich

von der Einigkeit der beiden nicht beirren.

Das Frühjahr war auch im Pfarrhaus von

Bergeln eingezogen. Mit Singen und Lachen, mit
Verlobung und Hochzeit. Es hatte den Sohn ge-
bracht und eine Tochter mit fortgenommen. Aber

sie wehte mit dem Taschentuch so seelenvergnügt

zum Eisenbahnfenster hinaus und lachte so sreu-

dig zu ihrem Mann in die Hohe/ daß Frau Anna-
Liese und ihr Hans-Franz nicht das Herz hatten

zu trauern/ daß ihre Älteste sie verlasse.

Bernhard freilich konnte sich nicht lange des

Elternhauses erfreuen. Nach den langen Mona-
ten/ die er in den verschiedenen Kliniken zuge-
bracht/ war es ihm eine Wohltat/ eine kurze Zeit
sein eigener Herr Zu sein, über seine Tage zu ver-
fügen, nichts von Krankheiten zu hören und das

neueingeführte Karbol, das fässerweise in den

Spitälern gebraucht wurde, nicht atmen zu müs-
sen. Er hatte über die gewöhnliche Zeit hinaus
seine Studien ausgedehnt und trat sein Amt in

Neuburg als ein reifer Mann an, der sich für das

Leben der ihm Anvertrauten wie für sein eigenes

verantwortlich fühlte.
Wie eine Liebste hing ihm die Mutter am

Arm. Sie wollte von jedem Tag wissen, was er

dem Sohn gebracht, und von jedem Menschen, der

ihm nahegetreten.

Aber vergebens führte sie ihn zur Linde hinten
im Garten. Die liebe Mutter hätte ihn gerne mit
Streicheln und Schmeicheln dazu gebracht, daß er

ihr von einem geliebten Mädchen erzähle, das

irgendwo auf ihn warte. Bernhard hatte den

Kopf geschüttelt.

„Nicht daß ich wüßte", sagte er, als sie ihn
geradeaus danach fragte. „Ist es nicht genug, daß

Anni euch einen Sohn brachte? Wollt ihr auch

eine neue Tochter?"
Und Bernhard lenkte die Mutter von diesem

Gespräch ab und begann, sie über die Brüder und

Schwestern auszufragen und über Klärchen, die

er je schneller, je lieber in seiner Klinik sähe.

Anna-Liese seufzte.

„Es ist ein Opfer, das ich dir bringe. Aber

besser taugt niemand zur Krankenpflege als sie."

Sie gingen durch den Garten hinaus auf die

Wiese, über die die ersten gelben Falter flogen
und die Bienen summten, daß ihr leises Musizie-
ren bei der klaren Luft fast sommerlich bald
näher, bald ferner ertönte. An der Gartenmauer
rieselten die Vlättchen der Birnbäume zur Erde,
und die Pfirsichblüten sprengten ihre schützenden

Hüllen. Unten standen die Nosen und dufteten,
und in den Gemüsebeeten grünte junger, vielver-
sprechender Salat, und steckten die roten, neu-
gierigen Radieschen ihre Köpfchen aus der Erde.

Es lachte alles den Frühling an und glänzte
unter der warmen Sonne. —

Bald trat Bernhard seinen Posten im Kinder-
spital an und nahm dort das Steuer, das ein

alter, invalider Arzt nur notdürftig geführt, fest

in die Hand.
Die vor Angst weinenden Kinder trockneten

bald ihre Tränen, wenn der neue Doktor kam und

an ihr Bettchen trat. Die Genesenden freuten sich

auf seine Scherzreden, und die Kranken glaubten
an ihre Genesung. Er verstand es, seinen kleinen

Patienten Vertrauen einzuflößen und war doch

kurz angebunden und manchmal streng mit ihnen.
Sie ließen sich aber bald nicht mehr verblüffen
und trauten ihrem Doktor das Beste zu.

In die Kindersäle, in denen Schmerz und Elend

zu Hause sind, konnte der Frühling nicht eindrin-

gen. Aber wenn die Fenster weit offen standen
und auf den weißen Bettchen die Sonnenringel
tanzten, wenn draußen die Spatzen kreischten und

ein verirrtes Finkenpaar sein Iubelliedchen vom

Vaumwipfel herunterschmetterte, dann ahnten die

kleinen Kranken ihn doch, und ihre Augen glänz-
ten. Sie hielten die Schwester an dem Zipfel
ihrer weißen Schürze zurück und fragten mit
großen Augen: „Gelt, weil draußen Frühling ist,
werden wir bald gesund?"

Wo der Frühling sich aber ganz besonders aus-
toben konnte, das war im Garten der Pfarrers-
leute von Turnach. Es waren da zu viele, die sich

darüber freuten, als daß er nicht ein wenig über-

mütig und ausgelassen hätte werden müssen. Er
sandte daher seiner Freundin, der Sonne, aller-
schönste Strahlen, um die Blumen aus der Erde

zu locken, den Apfelblüten aus der Knospe zu

helfen und den Gartenrotschwänzchen und den

Goldammern beim Brüten beizustehen. Es war
ein großes Jubilieren in dem Garten, in dem
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fdjon bie 9lofen gu blühen begannen, befdjeiben

gebudt ober auf fdjtanfem Stamm fid) purpura
augbreitenb, unb in bem bie Äitien bufteten, bie

meigen guerft unb bann bie blauen. SJtit if)nen

metteiferte ber rote 3Jlogn, beim er motlte fid)

nidjt nadjfagen taffen, bag er träge fei ober nidjt
mügte, tuag fidj bem Krügling gegenüber fd)ide.

Sie gtuei armen Tropfe, ber ©tgi ißaffabert
unb ber Siubi Tormann, freuten fid) auf Ufte

©etfe. Sie madetten ben brei Sdjitbfroten nad),
bie frifd) aug ber ©rbe gefrodjen maren unb nod)
bie Spuren babon auf igren fdpnaten, grogmäuti-
gen köpfen trugen. Die beiben Strmen tadjten
taut über bie Scgnelligfeit, toomit bie Tiere Satat
unb Äömengagn bergegrten, nidjt anberg, atg

mären fie j\üge an ber gefüllten Sïaufe. Sann
ftanben fie bor bem ifjügnergof unb mügten fid),
beg ©odetg ftotgeg Jîiferifi unb bag fteigige
©adeln ber Ijjügner nadjguagmen, ober fie

freifd)ten grell unb überlaut ob ben Sprüngen ber

jungen Äagen, benen bie Sonne auf ben ^ßelg

fcfjien unb fie gu edigen, brotligen unb galg-
bre,d)erifd)en Sprüngen berteitete.

SJtit tangen, begagtidjen Schritten ging Sprin-
ger im ©arten umtjer. 3gm mar ber Krügling
nidjt nur ber Krügling. 3gm mar er bie neuge-
fdjentte ifjeimat. SDTit einem tiefgtüdtid)en unb

gufriebenen bergen ging er bon 23aum gu 33aum

unb bon S3eet gu 23eet.

©ie garten 93ir!enblätter, bie teife unb fdjüdj-
tern aug ben braunen füllen gudten, maren ifjm
bag ©agrgeidjen, bag er bag fianb ber Urmälber,
ber Äianen unb mitben Sieben ginter fid) gatte
unb mieber im 33atertanb mar, mo eine $agreg-
geit unmerftidj unb tangfam in bie anbere über-
gegt unb eg einen ridjtigen Krügling gibt.

©g mürbe igm leicht unb marrn umg ^erg. ©ie
fünfgegn 3agre, bie er fort gemefen, fielen bon

igm ab. ©r fdjüttelte fid), atg ob bamit bag biete
Sftofje, ©übe unb Ungebärbige, bag brüben am
^Stag gemefen, mit bem ©interftaub abfallen
merbe.

3m ^ßfarrgaug mar er gang gu häufe. ©ie
meige Stube tjatte gegtängt mie ber Sdjnee-
fönigtn ©rotte, unb bie Tannengmeige, bie ginter
ben SSitbern unb in ben ©den ftafen, bufteten
gerb nad) ©atb unb gemannten iijn an bie ©eitj-
nadjt, fo bag igm gteidj finbtidj unb geimattidj

gumut mürbe bei feinem ©intreten, ©g mar igm,
atg fei er nun bor felbftberfdjutbeter unb fd)utb-
tofer Unbitt gefdjügt.

©rei luarme hänbe galten bie feine gebrüdt,
breimat gatte man ign miüfommen gegeigen, unb

breifad) mar er gefragt morben, mag man mögt

für ign tun tonnte, um eg igm angenegm unb

geimatlid) gu tnadjen.

©ag ©ut, bag feitgegatten mürbe, gefiet

Springer nidjt redjt. ©g tarn igm atteg ftein unb

eng bor. ©ie bumpfen Stuben bebrüdten ign. ©ie
gelber fdjienen gu ©nbe gu fein, ege fie redjt

angefangen, ©er Pfarrer fjafob magnte ign

bager an bag ©arten, ©g finbe fid) immer etmag,

menn man ©ebutb gäbe, gunädjft fottte Springer
ben ißadjtgof beforgen, ber fd)on borigeg jffagr
frei gemorben unb ben ber Pfarrer mit fremben

Gräften notbürftig gatte bebauen taffen. ©g mar
Strbeit genug ba, unb menn audj in Turnadj mie

in Stmerita bie Börner bon fetbft mudjfen, fo

mugten fie bodj gefät merben unb niugte ber

SIder borbereitet fein, gier mie brüben.

21m SIbenb fag ber SImerifaner, mie bag ©orf
ign taufte, im 'pfarrgaug bei Ontet unb Tante,
dtatrin, ©igi unb iftubi unb fpiette JMorito. 2tn-
fangg ladjte er ob bem Spiet unb nod) megr ob

bem ©infag, einem 93regetdjen, bag bie Tante
SJteieti fpenbete. Stber nacg unb nad) ereiferte
er ficg, freute fid) auf bag abenbticge Spiet unb

fucgte mit öorficgt unb fdjlauer 23erecgnung alte

feine bunten Steine in ben gegenübertiegenben
fjetbern gu bergen.

Seine SInfätte gatte er nur einmal gegabt, feit
er in Turnacg mar, unb fdjticg banacg matt unb

fdguadj gerum. ©ie Jîunbe babon tief btigfcgnett

burdj bag ©orf, unb bie Einher unb SJtäbdjen

gingen igm fdjeu aug bem ©ege.

Springer litt biet an .ftopffdjmergen unb gatte
fcgon ©änge gemadjt, bon benen er nicgtg mugte,
unb ©inge gefagt, bie er leugnete, ba er fie un-
bemugt ifagte. Seine bunïetbraune Hautfarbe mar
nid)t megr fo teberartig mie anfangg, bennocg

leuchteten bie befrembenben gelten Stugen fett-
fam aug bem ©eficgt, bag bie Spuren bon ©nt-
begrungen, garter SXrbeit, eineg mitben Äebeng

unb ber i^ranfgeit an ftcg trug.
©ie Äeute bon 23ergeln maren gefommen, um

Springer gu begrügen, unb mer unter ignen jung
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schon die Nosen Zu blühen begannen, bescheiden

geduckt oder auf schlankem Stamm sich purpurn
ausbreitend, und in dem die Lilien dufteten, die

weißen zuerst und dann die blauen. Mit ihnen

wetteiferte der rote Mohn, denn er wollte sich

nicht nachsagen lassen, daß er träge sei oder nicht

wüßte, was sich dem Frühling gegenüber schicke.

Die zwei armen Tröpfe, der Gigi Passavert
und der Nudi Tormann, freuten sich auf ihre
Weise. Sie wackelten den drei Schildkröten nach,
die frisch aus der Erde gekrochen waren und noch

die Spuren davon auf ihren schmalen, großmäuli-
gen Köpfen trugen. Die beiden Armen lachten
laut über die Schnelligkeit, womit die Tiere Salat
und Löwenzahn verzehrten, nicht anders, als
wären sie Kühe an der gefüllten Naufe. Dann
standen sie vor dem Hühnerhof und mühten sich,

des Gockels stolzes Kikeriki und das fleißige
Gackeln der Hühner nachzuahmen, oder sie

kreischten grell und überlaut ob den Sprüngen der

jungen Katzen, denen die Sonne auf den Pelz
schien und sie Zu eckigen, drolligen und hals-
brecherischen Sprüngen verleitete.

Mit langen, behaglichen Schritten ging Sprin-
ger im Garten umher. Ihm war der Frühling
nicht nur der Frühling. Ihm war er die neuge-
schenkte Heimat. Mit einem tiefglücklichen und

zufriedenen Herzen ging er von Baum zu Baum
und von Beet zu Beet.

Die zarten Birkenblätter, die leise und schüch-

tern aus den braunen Hüllen guckten, waren ihm
das Wahrzeichen, daß er das Land der Urwälder,
der Lianen und wilden Neben hinter sich hatte
und wieder im Vaterland war, wo eine Jahres-
zeit unmerklich und langsam in die andere über-
geht und es einen richtigen Frühling gibt.

Es wurde ihm leicht und warm ums Herz. Die
fünfzehn Jahre, die er fort gewesen, fielen von
ihm ab. Er schüttelte sich, als ob damit das viele
Rohe, Wilde und Ungebärdige, das drüben am
Platz gewesen, mit dem Winterstaub abfallen
werde.

Im Pfarrhaus war er ganz zu Hause. Die
weiße Stube hatte geglänzt wie der Schnee-
königin Grotte, und die Tannenzweige, die hinter
den Bildern und in den Ecken staken, dufteten
herb nach Wald und gemahnten ihn an die Weih-
nacht, so daß ihm gleich kindlich und heimatlich

zumut wurde bei seinem Eintreten. Es war ihm,
als sei er nun vor selbstverschuldeter und schuld-

loser Unbill geschützt.

Drei warme Hände hatten die seine gedrückt,

dreimal hatte man ihn willkommen geheißen, und

dreifach war er gefragt worden, was man wohl
für ihn tun könnte, um es ihm angenehm und

heimatlich Zu machen.

Das Gut, das seilgehalten wurde, gefiel

Springer nicht recht. Es kam ihm alles klein und

eng vor. Die dumpfen Stuben bedrückten ihn. Die
Felder schienen zu Ende zu sein, ehe sie recht

angefangen. Der Pfarrer Jakob mahnte ihn

daher an das Warten. Es finde sich immer etwas,
wenn man Geduld habe. Zunächst sollte Springer
den Pachthof besorgen, der schon voriges Jahr
frei geworden und den der Pfarrer mit fremden

Kräften notdürftig hatte bebauen lassen. Es war
Arbeit genug da, und wenn auch in Turnach wie
in Amerika die Körner von selbst wuchsen, so

mußten sie doch gesät werden und mußte der

Acker vorbereitet sein, hier wie drüben.

Am Abend saß der Amerikaner, wie das Dorf
ihn taufte, im Pfarrhaus bei Onkel und Tante,
Katrin, Gigi und Nudi und spielte Kolorits. An-
fangs lachte er ob dem Spiel und noch mehr ob

dem Einsatz, einem Bretzelchen, das die Tante
Meieli spendete. Aber nach und nach ereiferte
er sich, freute sich auf das abendliche Spiel und

suchte mit Vorsicht und schlauer Berechnung alle
seine bunten Steine in den gegenüberliegenden
Feldern zu bergen.

Seine Anfälle hatte er nur einmal gehabt, seit

er in Turnach war, und schlich danach matt und

schwach herum. Die Kunde davon lies blitzschnell

durch das Dorf, und die Kinder und Mädchen

gingen ihm scheu aus dem Wege.

Springer litt viel an Kopfschmerzen und hatte
schon Gänge gemacht, von denen er nichts wußte,
und Dinge gesagt, die er leugnete, da er sie un-
bewußt sagte. Seine dunkelbraune Hautfarbe war
nicht mehr so lederartig wie anfangs, dennoch

leuchteten die befremdenden hellen Augen selt-
sam aus dem Gesicht, das die Spuren von Ent-
behrungen, harter Arbeit, eines wilden Lebens
und der Krankheit an sich trug.

Die Leute von Bergeln waren gekommen, um
Springer zu begrüßen, und wer unter ihnen jung
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toat, hatte ben 2Imerifaner beftürmt, ihnen bon

feinem Äeben brüben 3U ersäßlen. ©r hatte ed ge-
tan unb mar babei marrn gemorben, fdjloß aber

bodj mit bem 3ufriebenen @euf3er: „@ut, baß ici)

baßeim bin. i?eine J?aße bat mehr nach mir ge-

gucft." ©r ftrecfte ffrau SJteieli bie Sfanb f)in, unb

fie brücfte fie unb hätte beinahe gemeint bor

ffreube ob ber ©anfbarteit ilfred ^Pftegtingö.

Stuch ©ufanna mar miebergefommen. ©ie gab

fid) 2Jtübe, fid) bem S3ater 3U nabern. Sludj fie

ließ fid) bon ihm e^äblen unb leitete ihn auf
eine jährte, bie nodj jetjt 3U feinem her3en
führte, ©je fragte nach feinen Jhnbern. ©r

fcbmieg 3uerft. ©ann fpradj er bon ihnen, ©pöt-
tifd) nannte er fie 2Bed)felbälge, aber ed ergriff
ihn bod), biet nach ben 3mei bemeglitßen, bieg-
famen ©efdföpfen gefragt 3U merben, bie ihm
nahe geftanben unb bie er berloren. 2Bo fie jeßt
toteren, mußte er nicht. Stuf Umtoegen hatte er ge-
hört/ baß ihre Sftutter geftorben fei an einem

britten i^inb. ©d büßte über fein ©eficßt, aid er

bad fagte. ©r murmelte ettoad 3mifd)en ben gäß-
nen, bad frembartig unb nicht gut Hang, ©ann
fprad) er bon anberm.

©r fragte ©ufanna nicht nad) bem freier, ben

er bei ben ©djtoenbtd getroffen, ©a fie nid)td bon

if)m fagte, 30g er feine ©dflüffe. ©r ftaunte immer

bon neuem, baß er ein fo fdföned SMbdfen fein
iîinb nennen füllte, magte fid) aber nicht recht an

fie httan unb madfte fid), menn fie ba mar, balb

babon an irgenbtoelcße Slrbeit. Unb audj ©ufanna
mußte nichts mit Springer an3ufangen. Sie mun-
berte ftd), mie Xante ÜDteieli mit bem fremben
SCßenfdjen umging, aid märe er ihr @of)n, ihm bie

hanb ftreicljelte unb ihn 3U 0tate 30g unb ebenfo

liebreich behanbelte mie ben Dnl'el ffafob.

2Bieber mollte eined aud bem ißfarrljaud in

SSergeln fdjeiben. j\lärd)en madjte fid) reifefertig,
3U ©ernßarb in bad ©pital 3U sieben, ©d mar
eine fSbteitung in ber SInftalt, bie ben epileptt-
fd)en jîinbern gemibrnet mar. ©ort mar feiten
ein 23ett leer, unb menn eined ber armen @e-
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war, hatte den Amerikaner bestürmt, ihnen von

seinem Leben drüben zu erzählen. Er hatte es ge-
tan und war dabei warm geworden, schloß aber

doch mit dem zufriedenen Seufzer: „Gut, daß ich

daheim bin. Keine Katze hat mehr nach mir ge-

guckt." Er streckte Frau Meieli die Hand hin, und

sie drückte sie und hätte beinahe geweint vor
Freude ob der Dankbarkeit ihres Pfleglings.

Auch Susanna war wiedergekommen. Sie gab

sich Mühe, sich dem Vater zu nähern. Auch sie

ließ sich von ihm erzählen und leitete ihn aus

eine Fährte, die noch jetzt zu seinem Herzen

führte. Sie fragte nach feinen Kindern. Er
schwieg zuerst. Dann sprach er von ihnen. Spot-
tisch nannte er sie Wechselbälge, aber es ergriff
ihn doch, hier nach den zwei beweglichen, bieg-
samen Geschöpfen gefragt Zu werden, die ihm
nahe gestanden und die er verloren. Wo sie jetzt

waren, wußte er nicht. Auf Umwegen hatte er ge-
hört, daß ihre Mutter gestorben sei an einem

dritten Kind. Es blitzte über sein Gesicht, als er

das sagte. Er murmelte etwas zwischen den Zäh-
nen, das fremdartig und nicht gut klang. Dann
sprach er von anderm.

Er fragte Susanna nicht nach dem Freier, den

er bei den Schwendts getroffen. Da sie nichts von

ihm sagte, zog er seine Schlüsse. Er staunte immer

von neuem, daß er ein so schönes Mädchen sein

Kind nennen sollte, wagte sich aber nicht recht an

sie heran und machte sich, wenn sie da war, bald

davon an irgendwelche Arbeit. Und auch Susanna

wußte nichts mit Springer anzufangen. Sie wun-
derte sich, wie Tante Meieli mit dem fremden
Menschen umging, als wäre er ihr Sohn, ihm die

Hand streichelte und ihn zu Nate zog und ebenso

liebreich behandelte wie den Onkel Jakob.

Wieder wollte eines aus dem Pfarrhaus in

Vergeln scheiden. Klärchen machte sich reisefertig,

zu Bernhard in das Spital zu ziehen. Es war
eine Abteilung in der Anstalt, die den epilepti-
schen Kindern gewidmet war. Dort war selten

ein Bett leer, und wenn eines der armen Ge-
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fdjöpflein ftarb, karteten zehn anbete/ um feine
(Stelle einzunehmen. Härchen tuoilte bei biefen

Kinheim ihre Xätigfeit beginnen, teils toeit baS

SKitteib fie zu ben Ungtüdtid)en trieb, teils um
beS 33aterS mitten, ber an berfetben Kranfheit
titt.

©ie f'am, um fidj bon ben Xurnadfern zu ber-
abfcf)ieben, unb bie heißeften ©egenStoünjrhe bon

Dnfet unb Xante begleiteten fie. Ohr öater gab

ihr eine Stunbe tang baS ©eteit, als fie ben 2ßeg

nach 23ergetn zu ffug ging, unb banfte ihr unge-
fdficft unb mit hatb berfdjtucften SBorten, bag fie

fidf fotdfer zum ©tenb berbammten Einher an-
nehmen motte.

60 ging Ktärd)en auS bem btütenretdjen 9JRo~

nat 93tai in ben fjuni hinein, aus bem fröhlichen
Pfarrhaus in bie Kranfenfäle, bon ben gefun-
ben ißfarrerSteuten bon 53ergetn meg zu ben

Strmfeligen, auS bem ©unftfreis ber gufrieben-
heit, beS ©tüifS, beS ffrohfinnS, auS üieBe unb

Freiheit, in bie bumpfe Luft ber Unfrohen, in bie

ffrone beS ©tenbS unb ber Leiben. Sïber fie ging

gern, unb bie Einher hatten halb einen ztoeiten
SORenfdjen, ben fie mit f^reube fommen unb un-
gern gehen fatjen.

©er ffuni fanbte feine mürzigen ©üfte üßer

baS Lanb. ©ie 3ftätjer toifdjlen fich ben ©djtoeig
bon ber ©tirne, unb bie tteinen SRäbdjen fegten
fich 9Jlot)n£>tumenfränze auf baS #aar. ©er Oft-
minb ftridj uöer bie grünen Kornfelber, bag fie
fict) in fitbernen SBetten bogen unb totegten unb

rafdjetten unb ftüfterten. ©ie Sftenfdjen flüchte-
ten mit ihrem tf)eufd)nupfen in bie fühlen f)äu-
fer ober f(halten über bie ifjtge, unb bie Xtere

fugten ben ©chatten auf unb berj'agten, fo gut
eS ging, bie täftigen Stafetten.

©er £fuli tarn mit ©onner unb 23tig. On ben

SSergen erfdjtug baS Sßetter baS SSief), auf ben

©een tonnten bie ©djiffe nicht tanben unb gingen
jämmerlich mit 9Jtann unb 9KauS zugrunbe. öor
ben blauen, zeigen 23tigen flüchteten fich bie

"Oiurdjtfamen, aber bie ©tarten ftanben braugen
unb tiegen fidj ben ©türm um bie ©tirne mehen,

bis traget ober praffetnber SRegen fie ins #auS
jagte.

Stuguft unb September tarnen gefittet unb ge-
nau fo, mie fie tommen fOtiten: mit fjrüdjten unb

23ergen bon ©emüfen, mit bunten Stiftern unb

©eorgien, mit mehligen Kartoffeln unb fügen

ipfirfidjen, mit Stegen zur rechten Seit, um bie

Trauben fcßmelten zu machen unb mit ©onnen-

fdjein, um ihnen bie richtige ©üge zu geben, ©ie
aöeinbauern ttopften fid) baS Q3äudjtein unb

fdjnatzten f'djon im borauS ob beS guten torn-
menben Tropfens.

©er ©Hoher aber gebaute es anberS zu hat-
ten als feine ©orgänger. ©r tarn mit einem ©aft,
ben bie fjranzofen gebracht unb ber fid) ben ©om-

mer über ftitl behalten unb nur ba unb bort feine

heige, matte iQanb auS bem ©untet geftredt
hatte. Stun fdjïid) et bon #auS zu ifjauS, bon

@ägct>en zu ©ägcgen, bon ©tabtteil zu ©tabtteit,
unb zog hinter fich bie SJtenfdjen nach, bem Kird)-
hof zu, mo er feine ©pfer grinfenb bem Stob

überlieferte, bag er fie unter bie $i)preffen bette,

©er XgphuS herrfcgte in ber ©tabt.

©aS mottle zu ber Seit beS beutfdj-franzöfi-
fdjen Krieges mehr fagen ats heute. ©dfredenS-
bleich erzählten es fich Me Leute. ©eine Opfer
fielen bugenbtoeife. ©anze Familien tourben bon
ber Kranfheit mit ben gtafigen Slugen unb ben

fieberigen Lippen ergriffen, bag fie, toenn fie

nid)t ftarben, zu ©erippen abmagerten unb bas

@ef)en toieber lernen mugten toie Heine Kinber.

Studj auf bem Stofentjof toar ber XgpguS ein-

gefegrt, obgleich Xante Urfuta behauptet tjntte,
eS fei nicht möglich, bag in einem reintidjen f)auS,

ihrem LiauS, eine böfe, anftecfenbe Kranfheit
23oben getbinnen fönne.

©ie behielt biefeS SJtat nicht recht.

©nfel ©aniet tag im ffieber unb flehte um

Söaffer, um feinen ©urft zu löifdjen. ©r mugte in

fattem Sßaffer haben, bag er auffdjrie, toenn ber

Söärter ign hineintrug.
©r erzählte fonberbare ©efdjidjten bon Ljolz-

hauern, bie auf ber Kante feines 23etteS ihr 2ße-

fen trieben unb ihn fo gut unterhielten, bag er

oft taut auflachte, bis feine fiebergtügenben Lip-
pen fprangen. ©r fannte niemanb mehr.

2I(S halb barauf audj Xante Urfuta neben ihn

gebettet tourbe, ba toar er zu fdjtoad), um nadj

feiner Lebensgefährtin bie $anb auSzuftreden
unb fie zu fragen: „Kommft bu aud) fegt mit
mir? (ffortfetjung folgt.)
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schöpslein starb, warteten zehn andere/ um seine

Stelle einzunehmen, Märchen wollte bei diesen

Kindern ihre Tätigkeit beginnen/ teils weil das

Mitleid sie zu den Unglücklichen trieb/ teils um
des Vaters willen, der an derselben Krankheit
litt.

Sie kam, um sich von den Turnachern zu ver-
abschieden, und die heißesten Segenswünsche von
Onkel und Tante begleiteten sie. Ihr Vater gab

ihr eine Stunde lang das Geleit, als sie den Weg
nach Bergeln zu Fuß ging, und dankte ihr unge-
schickt und mit halb verschluckten Worten, daß sie

sich solcher zum Elend verdammten Kinder an-
nehmen wolle.

So ging Märchen aus dem blütenreichen Mo-
nat Mai in den Juni hinein, aus dem fröhlichen
Pfarrhaus in die Krankensäle, von den gesun-
den Pfarrersleuten von Bergeln weg zu den

Armseligen, aus dem Dunstkreis der Zufrieden-
heit, des Glücks, des Frohsinns, aus Liebe und

Freiheit, in die dumpfe Luft der Unfrohen, in die

Frone des Elends und der Leiden. Aber sie ging

gern, und die Kinder hatten bald einen zweiten
Menschen, den sie mit Freude kommen und un-
gern gehen sahen.

Der Juni sandte seine würzigen Düfte über
das Land. Die Mäher wischten sich den Schweiß
von der Stirne, und die kleinen Mädchen setzten

sich Mohnblumenkränze auf das Haar. Der Ost-
wind strich über die grünen Kornfelder, daß sie

sich in silbernen Wellen bogen und wiegten und

raschelten und flüsterten. Die Menschen flüchte-
ten mit ihrem Heuschnupfen in die kühlen Häu-
ser oder schalten über die Hitze, und die Tiere
suchten den Schatten auf und verjagten, so gut
es ging, die lästigen Insekten.

Der Juli kam mit Donner und Blitz. In den

Bergen erschlug das Wetter das Vieh, auf den

Seen konnten die Schiffe nicht landen und gingen
jämmerlich mit Mann und Maus zugrunde. Vor
den blauen, zackigen Blitzen flüchteten sich die

Furchtsamen, aber die Starken standen draußen
und ließen sich den Sturm um die Stirne wehen,
bis Hagel oder prasselnder Regen sie ins Haus
jagte.

August und September kamen gesittet und ge-
nau so, wie sie kommen sollten: mit Früchten und

Bergen von Gemüsen, mit bunten Astern und

Georgien, mit mehligen Kartoffeln und süßen

Pfirsichen, mit Regen zur rechten Zeit, um die

Trauben schwellen zu machen und mit Sonnen-
schein, um ihnen die richtige Süße zu geben. Die
Weinbauern klopften sich das Bäuchlein und

schnalzten schon im voraus ob des guten kom-

menden Tropfens.

Der Oktober aber gedachte es anders zu Hal-
ten als seine Vorgänger. Er kam mit einem Gast,
den die Franzosen gebracht und der sich den Som-
mer über still Verhalten und nur da und dort seine

heiße, matte Hand aus dem Dunkel gestreckt

hatte. Nun schlich er von Haus zu Haus, von
Gäßchen zu Gäßchen, von Stadtteil zu Stadtteil,
und zog hinter sich die Menschen nach, dem Kirch-
Hof zu, wo er seine Opfer grinsend dem Tod

überlieferte, daß er sie unter die Zypressen bette.

Der Typhus herrschte in der Stadt.

Das wollte zu der Zeit des deukfch-französi-
scheu Krieges mehr sagen als heute. Schreckens-

bleich erzählten es sich die Leute. Seine Opfer
fielen dutzendweise. Ganze Familien wurden von
der Krankheit mit den glasigen Augen und den

fieberigen Lippen ergriffen, daß sie, wenn sie

nicht starben, zu Gerippen abmagerten und das

Gehen wieder lernen mußten wie kleine Kinder.

Auch auf dem Nosenhof war der Typhus ein-

gekehrt, obgleich Tante Ursula behauptet hatte,
es sei nicht möglich, daß in einem reinlichen Haus,
ihrem Haus, eine böse, ansteckende Krankheit
Boden gewinnen könne.

Sie behielt dieses Mal nicht recht.

Onkel Daniel lag im Fieber und flehte um

Wasser, um seinen Durst zu löschen. Er mußte in

kaltem Wasser baden, daß er aufschrie, wenn der

Wärter ihn hineintrug.
Er erzählte sonderbare Geschichten von Holz-

Hauern, die auf der Kante seines Bettes ihr We-
sen trieben und ihn so gut unterhielten, daß er

oft laut auflachte, bis seine fieberglühenden Lip-
pen sprangen. Er kannte niemand mehr.

Als bald darauf auch Tante Ursula neben ihn

gebettet wurde, da war er zu schwach, um nach

seiner Lebensgefährtin die Hand auszustrecken

und sie zu fragen: „Kommst du auch jetzt mit
nur? (Fortsetzung folgt.)
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